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Deutſchland. 


Berlin, 9. Oltober. Zur Orientkriſis liegen 
einige Nachrichten vor, welche ſich einander wiber- 
ſprechen. Die Wiener „Politiſche Korreſpondenz“ 


ſämmtlicher Kabinete zu 


ſtimmender Erklärungen 
eines Pfandobjektes im 


ſeinem auf Beſitzergrelfung 


riſer „Temps“ dagegen will wiſſen, daß Rußland 
und Italien durchaus entſchloſſen ſind, England zu 
folgen, während Oeſterreich und Deutſchland ſich 
noch nicht endgültig erklärt haben, beide b obachte⸗ 
ten bis jetzt eine reſervirte Haltung, was natür⸗ 
licherweiſe auch von Seiten Frankreichs der Fall 
ſei. In einer Privatunterredung ſoll eines der be⸗ 
deutendſten Mitglieder des engliſchen Kabinets ge- 
äußert haben, „es ſei lächerlich, von einem Kıiege 
zwiſchen Europa und der Türkei zu ſprechen. Ver⸗ 
gleichen Sie lieber Europa mit Eltern, welche ein 
widerſpenſtiges Kind mit der Ruthe drohen. Die 
Türkel weiß, daß ſie nur Dank der Nachſicht Eu⸗ 
ropas exiſtirt. Der Sultan und die Regierung 
würden bei dem erſten Anzeichen eines ernſten Kon · 
flilts oder beim Erſcheinen der Flotte im Bosporus 
geſtürzt werden“. Gladſtone ſoll gejagt haben: 
„Man muß unverzüglich und in radikalſter Weije 
ein kleines Feuer auslöſchen, um einen allgemeinen 
Brand im Orient zu verhüten.“ Das Bild er- 
ſcheint wenig glücklich; denn der lleine Brand — 
Dulcigno — iſt trotz aller Anſtrengungen des eng- 
liſchen Premiers nicht gelöſcht worden, vielmehr hat 
das Feuer ſolche Ausdebnung gewonnen, daß man 


r r ae erachteten Flotten 
emonjteation zu einer Blo en DH 
10 Konſtantinopels ſelbſt ſich ge 1 

ſelbſt den Sturz des Sultans und ſeiner Regle⸗ 
rung in's Auge faßt — wahrlich ein Apparat, der 
nicht auf „Kleiafeuer“ oder „Mittelfeuer“, ſondern 
auf „Großfeuer“ deutet. Ob Gladſtone dabei der 
geeignete Branddirektor iſt, erſcheint immer als 
zweifelhaft. „St. James Gazette“ beſchulvigt den 
englischen Premier, doß er jetzt jo wüthe und Eng · 
sand, ja Europa in Brand zu ſetzen drohe, nur 
well er im Geiſte immer das ſardoniſche Lächeln 
Lord Beaconsfields ſehe, der ſich über die fortge- 
ſetzten Mißerfolge feines Rivalen luſtig mache. 


bervorragenden Beweis ſeiner Befähigung für die 
ihm von Rußland und Europa übertragene civili⸗ 
ſatoriſche Miſſion dadurch gegeben, daß er ſich auf 
eine überaus ingentöſe Weiſe der in Montenegro 
wohnenden christlichen Albaneſen entledigt hat. 
einer Meldung der „Agenet Havas find 
Scutart in Cattaro Mittheilungen eingetroffen, 
nen zufolge die in Montenegro wohnenden handel⸗ 
treibenden Albaneſen chriſtlicher Religion ausgewie⸗ 
jem und gezwungen worden, ihre Waaren mit be- 
deutenden Verluſten zu verkaufen. Die montene 
griniſche Regierung hat das aus dem Verkaufe 
erzielte Geld mit Beſchlag belegt. Viele der Aus⸗ 
gewieſenen find in Scutari eingetroffen. 

Wahrlich, es ſollte uns nicht Wunder neh⸗ 
men, wenn ſich der Sultan dieſes Verfahren der 

tenegriner zum Muſter nehme, um ſich auf ſo 
leichte Weiſe der Chriſten zu entledigen und feinen 
Kriegsſchaß zu füllen. Wie der „A. H.“ aus 
Cattaro gemeldet wird, hat Riza Paſcha am 8. d. 
alle regulären Truppen aus dem Diſtrikt von Dul- 
eigno zurückgezogen. Man glaube, er wolle die 
Montenegriner auf dieſe Weiſe zum Angriff veran⸗ 
laſſen, um ſich ſelbſt mit den Albaneſen zu verbin⸗ 
den, welche unter dem Befehle von Nuſſuf Sokotich 
den Berg Mozura beſetzt halten. Als nächſtes 
Ziel der Flotte werde Malta angegeben. 

Wie „W. T. B.“ aus Cettinje von beute 
meldet, veröffentlicht das offizielle Organ der mon⸗ 
tenegriniſchen Regierung „Glas Czernagora“ einen 
Artikel, in welchem es ſich gegen die Türkei und 
Riza Paſcha wendet und erklärt, Montenegro hade 
keineswegs daran gedacht nachzugeben, ſondern ſei 
im Gegenthell bereit, die Herausforderung der Tür⸗ 
kei anzunehmen. Der „Glas“ ſpricht ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß die Signatarmächte die 
Pforte nicht zur vollſtändigen Ausführung des Ber⸗ 
liner Vertrages gezwungen hätten. Riza Paſcha, 
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meldet, daß das engliſche Kabinet im Beſitz zu⸗ 


Archipel gerichteten Cosreltivorſchlage jel, der Pa- 


ves Sultans! 
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ſich mit der Sache beſchäftigt, um ſo ſchwerer iſtſ ter, bei denen es auf Schnelligkeit ankomme, von 
dem Transport überhaupt aus, z. B. Gemüſe und 
Früchte. 
gegen die Verkehrs verwaltung an, welche ſolche Zö⸗ 
gerung dulde. 


es zu betzrelfen, was denn eigentlich in Europa 
1 


los iſt. „Manches verſteht man nicht — ſagt 
reſignirt der Oberamtmann Rollmaus un der ver⸗ 
lornen Handſchrift — und wenn man es endlich 


verſteht, iſt es ſchon veraltet.“ Die Gelb-, Roth⸗ 
und Blaubücher der nächſten Zeit werden es an 
Veröffentlichung von Noten und anderen Akten⸗ 
ſtücken nicht fehlen laſſen, man kann nur mit 
Schrecken daran denken, was in den verſchiedenen 
diplomatiſchen Kanzlelen ſeit Wochen Alles geſchrie⸗ 
ben worden if, was man ſchreibt und noch ſchrei⸗ 
ben wird. Wir bezweifeln aber, ob irgend Je⸗ 
mand durch die Kenntniß dieſer Papierſtöße viel 
klüger werden wird. Es wird wohl ein Grund 
dafür vorliegen, daß Oeſterreich eine Flottendemon⸗ 
firation in feinem eigenen Seegebiete herbeiführen 
half, die nur den Zweck haben konnte, dort dem 
Vaſallen Rußlands und damit dieſem ſelbſt einen 
Hafen zu erwerben. Es hat auch jedenfalls ſeinen 
Grund, daß die franzöſiſche Publiziſtir, ſoweit 
fie mit der Regierung Gambetta's Fühlung hat, 
gegen die Türkei donnert und die Theilung der 
Türkei vorbereiten hilft, bei der es ſich nur darum 
handelt, ob Rußland mit Oeſterreich oder ob es 
mit England theilen will. Auch die italteniſche 
Politik it ja ſicher nicht ohne Motive, die das 
Schickſal der afrikaniſchen Küſtenländer in dem 
Augenblick zur Kataſtrophe treibt, wo Italien gegen 
Frankreich abſolut ohne Verbündete bleiben muß. 
Vor Allem hat ſicher auch Herr Gladſtone einen 
Grund, wenn er die Mohamedaner aller Welttheilt 
in eine ſteigende Erbitterung gegen England treibt 
und den Marf der Ruſſen nach dem Euphrat 

eint ee Se | 
anglikanſſche Zukunftslirche ſoll vielleicht in der 
Santa Sophia in Byzanz gegründ ı werden; Kon⸗ 
ſtantinopel erhält eine Beſatung von ruſſiſchen Po⸗ 
pen und Galllpoli eine ſolche von engliſchen Kano⸗ 
nieren. Vielleicht verſtändigen ſich Rußland und 
England über die Theilung der Beute und Defler- 
reich wird mit Güte oder Gewalt gleichfalls feinen 
Theil in Anſpruch nehmen. Das klarſte Ergebniß 
würde unter allen Umſtänden das ſein, daß Ruß 
land gerade ſo den Löwentheil erh It wie bel der 
Thetlung Polens. Inzwiſchen betrachten ſich dann 
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berrſchaft gehören ſoll. Heute leſen wir ſelbſt in 
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Die Flottendemonſtration 
iſt kaum zu Ende, ſo ſind die Mächte bereits an 
der Arbeit, in eine neue Sackgaſſe hin einzufahren. 
— Alles zu Ehren Montenegros und der Refor⸗ 
men in Armenien. 


— Das Komitee, von welchem die rheiniſche 
Immedlatadreſſe an den Kaſſer 1 122 106 
„K. V. Z.“ zuſolge beſchloſſen, mit Nüdjiht auf 
die in dem bekannten Antwortſchreiben des Hof- 
marſchall⸗ Amtes an den Kanzler des Erzbisthums 
Köln, Herrn Advokat ®. Schenk, mitgetheilte Ent- 
ſchließung Sr. Majeſtät des Kaiſers die Immediat⸗ 
Eingabe aus Anlaß des Dombaafeſtes nunmehr erſt 
nach dem 16 Oktober nach Berlin zu ſenden, in⸗ 
zwiſchen aber mit der Sammlung von Unterferif- 
ten aue den in Betracht genommenen Kreiſen 
fortzufabren. Das Blatt knüpft noch einige Be⸗ 
merkungen an, welche die Abſicht verratben, die 
Sammlung von Unterſchriften in der gegenwärti⸗ 
gen Sachlage mit ganz beſonderem Eifer zu be⸗ 
treiben. 


— Der Pariſer „Globe“ veröffentlicht einen 
das Eiſenbahnweſen betreffenden Artikel, welchen 
Michel Chevalier in den letzten Wochen ſeines Le⸗ 


bens am einen Bekannten geſchrieben hat. Er be⸗ 
ſchwert ſich darüber, daß die franzöſiſchen Elſen⸗ 
bahnen zu lange Lieferfriſten haben und vergleicht 
damit das Verfahren der engliſchen Eiſenbahnen, 


welche gewöhnt find, jeden ihnen aufgegebenen 
Man müſſe 
welcher geſandt worden ſei, um die Uebergabe Dul⸗ den Namen einer Eiſenbahn ſolchen Beförderungs⸗ 
eignos zu bewirken, ſuche nur neut Schwierigkeiten mitteln versagen, die mit ſolcher Langsamkeit arbeiten. Kaiſerreich die, daß die Völker keine Herde ſelen, 
hervorzurufen, Montenegro zu täuſchen und mit den Die hohen Koſten der Eilfracht ſchlöſſen viele Güter 'von ſondern über ihre Zugehörigkeit ſelber ein Wort 
dieſer Beförderungsweiſe aus; die Langſamkeit der mitzureden, ja, über ihr Loos abzuſtimmen hätten. 
— Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: Je mehr man gewöhnlichen Beförderung aber ſchließe manche Gü. Die entgegengeſetzte Politik galt für „brutal“ 


Transport unverzüglich zu erledigen. 


Sonntag, den 10. Oktober 1880. 


ſelbe Intereſſe, wie für Frankreich. Die Klagen 
über die zu langen Lieftrungsfriſten haben wieder⸗ 
holt im Vordergrunde geſtanden und kehren immer 
wieder, wenn der Verkehr einen größeren Auf ⸗ 
ſchwung nimmt. 
den, die Langsamkeit der Beförderung beruhe le⸗ 
diglich auf einem Zopf, einem Schlendrian. Die 
Eisenbahnen ſelbſt würden ſich am beſten dabel 
ſtehen, wenn ſie es ſich zur Gewohnheit machten, 
jedes ihnen übergebene Gut unverzüglich zu be⸗ 
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mit voller Kraft, um die Grubenbaue möglichſt zu 
entwäſſern, und auch im Uebrigen wird nichts un⸗ 
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u. ſ. w. Und heute giebt es Republikaner, welche 
für die Bekehrung der Albaneſen zur montenegri- 
niſchen „Nationalität“ das Wort führen, ohne zu 
erröthen. Die Intranſigenten werden dieſer In⸗ 
konſequenz bei der bevorſtehenden Kammerdebatte 
über die orlentaliſche Politik die verdiente Würdi⸗ 
gung nicht vorenthalten. Der „Teltgraphe“ bringt 
heute bereits einen Leitartikel: „Eine neue Konfe⸗ 
renz“, worin es heißt: „Wir wiſſen, daß bereits 
ſeit vier Monaten die Pforte die Batterten der 
Dardanellen in Vertheidigungszuſtand geſetzt und 
Torpedos bingeſchickt hat, die zur Legung bereit 
liegen, wenn fie nicht bereits gelegt ſind. Es fit 
folglich ſehr wahrſcheinlich, daß die Pforte nicht 
dabei ſtehen bleiben würde, zu verhandeln und 
Europa mit ſich ſelber in Widerſpruch zu ſetzen, 
ſondern daß ſie auch zu wirkſameren Gründen vor⸗ 
gehen wird, zu Gründen, denen ſogar Panzerſchifft 
mitunter nicht zu widerſtehen vermögen. Und das 
wäre der Krieg!“... Der „Telegraphe“ em- 
pfiehlt zur Verhütung dieſer Gefahr eine Konfe⸗ 
renz, auf der ſich das europäiſche Einvernehmen 
wieder befeſtigen und die Gefahr einer allgemeinen 
Kriſis beſchworen werde. Den „Tablettes d'un 
Spectateur! wird aus Vevey geſchrieben, daß im 
Chateau des Cretes augenblicklich ein wirklicher 
Kongreß ſtattfinde; anweſend ſeien Gambetta, Co- 
chery, Paul Bert; Conſtans ſet am Sonntage im 
Chateau eingetroffen, auch Magnin habe Gambetta 
einen Beſuch gemacht. Dabei thaten dieſe Herren 
alles, um die öffentliche Meinung irre zu leiten : 
der eine laſſe in ſeinen Blattern anzeigen, er ſei 
nach dem Oſten, der andere, er ſei nach dem Sü⸗ 
den abgereiſt, ja, ſie hätten dieſe Richtung einge 
ſchlagen, ſich aber plotzlich gewandt und zu Gam⸗ 
betta begeben. Der Korreſpondent aus Vevey 
ſchließt mit der Bemerkung: „Geſtern, am Diene⸗ 
tage, war die Verſammlung vollſtändig, und es 
—. uns, Herrn Grevy davon in Kenntniß zu 
etzen.“ 

„Voltaire“ ſchreibt, die Regierung werde be⸗ 
ſondere Maßregeln ergreifen, um die Schließung der 
Erziehungsanſtalten der Jeſulten wirkſam zu machen. 
Den Generalinſpektoren wurde Befehl gegeben, die⸗ 
ſelben zu beſuchen und unmittelbar einen Bericht 
an den Unterrichts miniſter zu machen. 

Die Corr. Havas“ meldet: „Die Unter⸗ 
redungen mit den nach Paris berufenen Präfekten 
dauern im Minifterium des Innern fort. Dieſe 
geben Rechenſchaft über die Lage der in ihren be⸗ 
züglichen Departements befindlichen Kongregationen 
und über den Eindruck, welchen die Auflöſung die⸗ 
ſer oder jener Kongregation in der öffentlichen Mei⸗ 
nung hervorruſen könnte. Dieſe Nachrichten wer⸗ 
den mit den ſchon vorhandenen als das Ergebniß 
einer Art Enquete dem Miniſterraih vorgelegt wer⸗ 
den. Es wird als Grundlage zur Herſtellung von 
Kategorien in Vorausſicht der endgültigen Auf- 
löſung der Kungregattonen dienen.“ 

Es heißt, der franzöſiſcht Geſandte in Athen 
werde abberufen werden, weil er Frankreich zu ſehr 


Des. 
Stettin, 10. Oktober. Die „Altonaer Nach⸗ 


Der Schrifiſteller ſchließt heftige Vorwürfe 


Die Frage hat für Deutſchland genau das⸗ 


Mehrfach iſt behauptet wor⸗ 


fördern, wie dies in England in der That der 
Fall iſt. 

— Der „Frankf. Pr.“ wird aus Straßburg 
telegraphirt, daß der dortige Biſchof Raeß am 7. 
Nachmittags in Baden⸗Baden eine Audienz bei den 
kaiſerlichen Majeſtäten gehabt habe und ſpäter der 
Tafel beigezogen worden jet. — Angeſſchts neuerer 
Vorkommniſſe geben wir die Nachricht mit allem 
Vorbehalt wieder. 

Kattowitz 7. Oktober. Ueber das bereits 
gemeldete Grubenunglück berichtet die „Schleſ. Ztg.“ 
das Folgende: In einer der Graf Renard'ſchen 


Nähe von Kattewitz gelegen, hat am 6. d. Mis. 
Nachmittags ein Durchbruch von ſogenannten flüſſi⸗ 
gem Gebirge in die Grubenſchächte ſtattgefunden 
und dadurch die in der Grube beſchäftigten Berg · 

n abl, wenn auch nicht 


abgeſchnitten. Heute Morgen war von den in der 
Grude befindlichen Mannſchaften noch keiner zu 
Tage gefördert worden, jo daß man befürchtet, dle⸗ 
ſelben werden dem Eiſtickungetode zum Opfer fal⸗ 
len. Von anderer Seite geht dem genannten Blatte 
über das Grubenunglück folgender Bericht zu: So- 
eben, zwiſchen 4 und 5 Uhr Nachmittage, verun 
glückten in einer auf ruſſiſchem Geblet, nordöſtlich 
von Myolowitz, in unmittelbarer Nähe des Przemſa⸗ 
Grenzfluſſes belegenen Graf Renard⸗Steinkohlengrube 
in Folge Eindringens von ſchwimmendem Gebirge 
in die Grubenbaue 54 Bergleute Von den Ver⸗ 
unglüdten find zur Stunde 5 Perſonen gerettet, 
die übrigen 49 ſtehen gegenwärtig noch der Gefahr 
des Ertrinkens gegenüber oder ſind, wenn ein Ent⸗ 
rinnen nicht mebr möglid war und die bedrohten 
Arbeitsſtellen völlta unter Waſſer ſtehen, viellelcht 
ſchon todt. Die Waſſerbaltungsmaſchinen arbeiten 


verſucht gelaſſen, was zur Rettung ber, Berunglüd- 
ten beizutragen geeignet iſt. Der Unglücksfall if 
um ſo bedauernswerther, als viele der davon Be⸗ 
troffenen Familienväter find. Ein nich“ geringer 
Theil der Arbeiter der genannten Steinkohlengrube 
beſteht aus preußiſchen Unterthanen und iſt in Mys⸗ 
lowitz wohnbaft. Es iR alſo zu vermuthen, daß 
unter den Verunglückten auch dieſſeits Heimaths⸗ 
Angehörige ſich befinden. 

Ueber das Unglück wird telegraphiſch gemeldet: 


Breslau, 9. Ottober. Ueber das aus der Sg Biggi; kr 1 pe 
a 4 R 2 des Innern FR zuſtändiger 
Nähe von Kattowitz gemeldete Grubenunglück be Seite” mitgeteilt, "die Frage in Anregung ge⸗ 


richtet die „Kattowitzer Ztg.“, jenſeits der Grenze, 
in der Nähe von Mis lowitz, ſeien beim Zuſammen⸗ 
brechen eines Grubenſchachtes 14 Bergleute ertrun- 
ken, eine gleiche Anzahl, die ſich im oberen Theil 
des Schachtes befinde, ſei noch am Leben, aber mit 
wenig Hoffnung auf Rettung. 


Ausland. 

Paris, 7. Oktober. In den Blättern, welche 
Barthelemy Saint-Hilaire näher ſtehen, iſt die Stim- 
mung eine ungleich ruhigere als in den gambettiſti⸗ 
ſchen Organen, zu denen in der Beſprechung der 
auswärtigen Angelegenbeiten jeit drei Monaten auch 
das „Journal des Debats“ gehört, das der „Re- 
publique Francatſe“ denn auch heute wieder akkom · 
pagnirt. Die „Republique“ iſt übrigens neuer⸗ 
dings nichts weniger als beſtändig in Ihren Aus- 
laſſungen über den Orient, und wie ſollte fe auch! 
Die franzöſiſche liberale Politik war ſeit 1830, 
wo Louis Philipp ſich der Belgier jo warn an- 
nahm, wie unter der zweiten Republik und dem 


bracht worden, ob es ſich empfehlen dürfte, auch 
die Küſtenſchiffer einer Navlgationsſchulprüfung zu 
unterzleben Bisher Hat nur Hamburg eine Art 
Prüfung eingeführt gehabt und da die Verlader 
ihre Waaren am liebſten ſolchen Schiffern mitge- 
ben, welche ein Zeugniß über ihre Befähigung be- 
figen, waren bislang die Schiffer, welche anderowo 
ſtaatsangthörig waren, im Nachthell. Namentlich 
find aus Hannover viele hierauf bezügliche Klagen 
und Beſchwerden beim Reichsamt des Innern ein⸗ 
gebracht worden. Wie wir hören, beabſichtigt man 
eine fakultative Prüfung einzuführen und fol die 
Angelegenheit demnächſt einer techniſchen Kommiſſion 
zur Begutachtung unterbreitet werden. Vor eini- 
gen Jahren bat, wie aus der Zeitſchrift für See⸗ 
weſen „Hanſa“ erſichtlich, der deutſche nautiſche 
Vertin die Sache in Anregung gebracht, doch blieb 
die Angelegenheit, weil noch nicht reif, vorläufig 
uncrörtert. Jetzt dagegen haben ſich die Klagen 
über die Nachtbetle, die namentlich preußiſche Schif⸗ 
fer Hamburgern gegenüber haben, derartig gehäuft, 
daß das Reichgamt des Innern die Angelegenheit 
nunmehr genau zu erwägen und neuerdings anre⸗ 
gen zu müſſen geglaubt hat.“ 


. 
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— Es ſcheint im Publikum nech immer nicht 
bekannt genug zu fein, daß zu din zwiſchen 8 Uhr 
Abends und 8 Uhr früh von Stettin abgehenden 
Poſtzügen Einſchreib⸗Briefſendungen gegen eine be⸗ 
ſondere Gebühr von 20 Pf. im Zimmer Nr. 9 
des Poſthauſes, Gr. Schanze — Eingang 3. Hof- 
thür ½ Treppe — entgegen genommen werden 
Wir machen unſere Leſer auf dieſe dem korreſpon⸗ 
direnden Publikum geſchaffene Erleichterung daher 
nochmals aufmerkſam. 

— Nimmt ein Gläubiger ſeinem Schuldner 
Geld weg, um ſich für eine gegründete Geldforde⸗ 
rung Zahlung zu verſchaffen, ſei es ohne Gewalt 
oder mit Gewalt, indem er ſeinen Schuldner über⸗ 
fällt, wehrlos macht und ihm den Betrag entreißt: 
fo iſt der Gläubiger nach einem Erfenntni des 
Reichsgerichts weder wegen Diebſtahls noch wegen 
Raubes, ſondern nur im Falle der Vergewaltigung 
wegen Nöthigung zu beſtrafen. 

— Von dem Pächter eines größeren Jagd⸗ 
terrains waren mehrere ſeiner die Jagd liebenden 
Frtunde zur Jagd eingeladen worden. Im Eifer 
hatte einer dieſer Gäſte vergeſſen, ſich über die 
Grenzen des Terrains, das von ſeinem Gaſtgeber 
gepachtet war, genaue Mittheilung machen zu laſ⸗ 
ſen. Dies Verſehen führte ihn bei Ausübung der 
Jagd auf fremdes Jagdrevier. Dort wurde er von 
dem Jagdberechtigten angehalten, ſein Gewehr kon 
fiozirt, und er ſelbſt wegen Jagdfrevels unter An⸗ 
klage geſtellt. Sein Einwand, daß er ſich über 
die Grenze des Reviers, zu deſſen Bejagung er cin⸗ 
geladen geweſen, im Irrthum befunden habe und 
daher freigeſprochen werden müſſe, wurde vom erſten 
Richter verworfen, weil, wenn der Angeklagte ih 
wirklich in dem von ihm behaupteten, guten Glau⸗ 
ben beſunden haben ſollte, dies rechtlich ohne Be⸗ 
deutung ſel, da ſeine Unkenniniß der Grenzen eine 
ſelbſtverſchuldete geweſen und ſich auf ein fahrläjfl- 
ges Verhalten zurüdführe, indem es ihm obgelegen 
babe, bei dem ihn begleitenden Inhaber der Jagd 
Ertundigungen uber die Grenzen des Reviers ein⸗ 


zuziehtu. Dieſe Auffaſſung iſt in zweiter Inſtarz 


für rechtsirrthümlich trachtet, und der Angeklagte 
aus folgenden Gründen freigeſprochen worden. Um 
ves Schutzes aus § 59 St.-G.-B. theilhaftig zu 
werden, welcher beſtimmt: „Wenn Jemand bei Be. 
gehung einer ſtrafbaren Handlung das Vorhanden 
sein von Thatumſtänden nicht kannte, welche zum 
geſetzlichen Thatbeſtande gehören, ſo ſind ihm dit ſe 
Thatumſtände nicht zuzurechnen,, — wird nu Un- 
kenntniß eines zum gesetzlichen Thalbeſtande gehör. 
renden Thatumſtandes vorgusgeſetzt, während es 
nicht darauf ankommt, wodurch dieſe Unkenniniß 
veranlaßt worden iſt. Es bejritigt ſich daher der 
von dem Angeklagten auf ſeine Unkenntuiß der 
Grenzen geſtützte Strafausſchließungsgrund nicht 
durch die Erwägung, daß Angeklagter bei Anwen⸗ 
dung genügender Vorſicht und Achtſankelt im 
Stande geweſen wäre ich über den Greuzzug des 
betreffenden Reviers Gewißheit zu verſchaffen. 
10 (Gerig) 

Wollin, 4. Ottober. Hier wurde folgende 
polizeiliche Bekanntmachung publizirt: Kein Gaſt⸗ 
oper Schankwirth oder deſſen Stellvertreter darf 
Schülern öffentlicher Lehranſtalten im Orte letzterer, 
oder anderen untrwachſenen Perſonen Speiſen oder 
Getränke zum Genuſſe auf der Stelle verabreichen, 
oder ihnen die Theilnahme an Beluſtigungen in 
feinen Lokalen geſtatten, außer weun die Mitanwe- 


Das unheimliche Haus. 
a Roman N : 
von 
Ewald Aug uſt König. 


13) 
„So, ſo, das iſt ſchün von Dir. Aber ſeine 
Schweſter, die kleine Hedwig, gefallt Die doch wohl 
beſſer als der lahme Bruder 2“ 

„Ich glaube, dieſe Frage würde Jeder bejahen, 


der die Beiden kennt,“ antwortete Rudolf aus- 


weichend. f 


„Na, bei mir brauchſt Du nicht hinter dem 


Berge zu halten,“ ſagte Pumpel in betterm Tone; 
„ich nehme es Dir wahrhaftig nicht übel, daß Du 
die Kleine lieb haſt. Johr Beide paßt zu einander. 
Geld und Gut hat ſie freilich nicht, und ich fürchte, 
der lahme Schwager wird Dir auch ſpäter zur Laſt 
fallen —“ f | 

„Aber weshalb ſagſt Du mir das Alles ?“ un⸗ 
terbrach ihn Rudolf verwirrt. „Ich habe noch gar 
nicht daran gedacht. Ich weiß nicht einmal, ob 
Hedwig Gärtner mir das Jawort geben würde, und 
— offen geſtanden — habe ich auch nicht den Muth, 
ſte zu fragen.“ 

„Wird ih ſchon machen, Kleiner. Alſo, was 
ich ſagen wollte: — die Schallers brüten dumme 
Streiche aus; Du kennſt ſie ja.“ 

„Ihr Freund bin ich nicht!“ \ | 

„Na, ich auch nicht, und ich glaub, wir werden 


bald hart an einander gerathen. Sie habens jeßt 
auf die kleine Hedwig abgeſehen. Das Mädchen wird 


auf Schritt und Tritt verfolgt, und Du kannſt Dir 
denken, daß es keine zarten Worte zu hören be⸗ 
kommt.“ | 

„Ich werde ſie ſchützen!“ rief Rudolf ent⸗ 


„Unſinn! Den guten Willen magſt Du haben, 
aber wenn Du allein mit den beiden Burſchen an⸗ 
bindeſt, biſt Du verloren. Das mußt Du mir 
überlaffen ; ich nehm's mit ihnen auf und ſie ſollen 
an meine Fäuſte denken, ſo lang ſie leben.“ 

„Wenn die Schallers das Mädchen nicht in 
Ruhe laſſen, zeige ich fie der Polizei an,“ meinte 
Rudolf. 


ſerden, und dem Wirthe als ſolcht belannten El⸗ 
tern, Vormünder, Lehrer oder Erzieher die Berab- 
reichung reſp. die Thellnahme ausdrücklich genehmi⸗ 
gen. Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße bis 
30 Mk. ev. Haft beſtraft. 


Vermiſchtes. 

— Ueber die Vergiftung eines Wlener Geld⸗ 
briefträgers liegen folgende ausführliche Mittheilun⸗ 
gen vor: Der Geldbriefträger Johann Hittmann 
hatte Donnerſtag Vormittags einem im Hotel Garni 
auf der Stuben baſtei einlogirten Paſſagier eine 
Sendung zu überbringen. Als der Geldbriefträger 
die Treppe wieder herabkam und bei der Portierloge 
angekommen war, wurde er von einer hochgradigen 
Uebelkeit befallen, welche dringlichſt Beiſtand heiſchte. 
Man beellte ſich, den ohnmächtig Gewordenen zu 
laben und ſah ſich ſchließlich genöthigt, ärztliche 
Hülfe zu requiriren und gleichzeitig die Geldbriefab⸗ 
thellung des Poſtamtes von dem Unfalle in K unt 
niß zu ſetzen. 
einige Beamte, welche die noch nicht beſtellten Briefe 
ſchaften des von dem Unfalle betroffenen Briefträ⸗ 
gers Hittmann regiſtrirten und an ſich 
Die faſt gleichzeitig erſchlenenen Aerzte konſtatirten 
einen Schlaganfall und veranlaßten die Heberira- 
gung Hittmann's nach dem Spitale der Barmher⸗ 
zigen Brüder. Als einige Zeit hernach der Zim- 
merkellner des bezeichneten Hotel Garni in das 
Zimmer des mittlerweile aus gegangenen Paſſaglers, 


— Der Tod Offenbachs hat ein ganzes Heer 
von Anekdoten auf die Beine gebracht und die Pa⸗ 
riſer Journale wettelfern bald dem Todten zu Liebe, 
bald dem Todten zu Leid, fi in der Veröffent- 
lichung von Pikanterten oder anekdotiſchem Material 
zu überbieten. Hier einige Proben: 

Im Jahre 1869 befand ich mich — ſo er⸗ 
zählt ein Mitarbeiter des „Gaulois“ — in Mün- 
chen, wohin ich mich begeben hatte, um Wagners 
„Rheingold“ zu hören; dort empfing ich eine De⸗ 
peſche, die mich einlud, auf dem Rückwege in Ba⸗ 
den anzuhalten, um hier der Vorſtellung der „Prin⸗ 
ceſſe de Trébizonde“ beizuwohnen. Die Operette, 
mit dem armen Deſiré, der drei Jahre fpäter farb, 
in der Hauptrolle, fand reichen Beifall und der fa⸗ 
moſe Pagenchor wurde dreimal verlangt. Das 
Stück hatte damals nur zwel Akte. Nach dem 
erſten bat ich Noriac, mich Offenbach vorzuftellen. 


Er führte mich in die Kuliſſen, wo aber Niemand 


Die Poſidirektion entſandte fofort 


nahmen. 


zu finden war. 

„Ach, ich weiß ſchon, wo er iſt,“ ſagte mein 

Öreund und ging mit mir nach dem Kurfaale. 
„Da haben Sie ihn!“ 
Ich ſah einen Herrn, der mit bloßem Kopfe 
ruhig Rouge et Noir ſpielte. Es war Offenbach, 
welchem der Zwiſchenakt zu lang geworden war 
und der ſich am grünen Tiſche die Zeit vertrieb. 
Zwiſchen zwei Serien wurde ich dem Maeſtro vor⸗ 
geſtellt. 

„Sie haben nie an der Roulette geſpielt?“ 


bet welchem der Geldbriefträger zuletht geweilt hatte, fragte er mich. 


eingetreten war, fiel ihm ein auf dem Tiſche ſtehen⸗ 
des Fläſchchen auf. Der Zimmerkellner griff nach 


„Nein.“ 
„Nun, dann thun Sie mir wohl den Ge⸗ 


demſelben, aus welchem ein ſcharſer intenſiver Ge- fallen, mir mit eigener Hand dieſe Rolle Goldes 


ruch, wie er betäubenden ätzenden Flüſſigketten eigen 
iſt, herausſtrömte. Der Zimmerkellner, welcher jo- 
fort Verdacht ſchöpfte, glaubte einen Zuſammenhang 
zwiſchen der ſorben gemachten Entdeckung des Fläſch⸗ 
chens und dem vorausgegangenen Unfall, welcher 
inzwischen mit dem Tode des Briefträgers abſchloß, 
annehmen zu ſollen und ſetzte ſofort die Polizei 
von ſeinen Wahrnehmungen in Kenntniß. Es er. 
ſchten auch alsbald eine poltzetliche Kommiſſlon, 
welche ſich in der That dem vervachterweckenden Ein. 
drucke der Sachlage nicht verſchließen konnte, zur 
Aufnahme, des Thatbiſtanpes ſchritt und hierauf das 
Paſſaglerzimmer verſperren laß Soweit dle fakti⸗ 
ſchen Details. Es wird nun an der pollzellichen 
Unterſuchung liegen, feſtzuſtellen, ob in Wirtlichteit 
auf das Leben eines Geldbriefträgers und das ihm 
anvertraute Gut ein Attentat geplant wurde, wel⸗ 
ches lebhaft an die Affalre Fran cescont ‚erinnert, 
Sehr verdächtig erſcheint ſchon der Umſtand, daß 
der Paſſagter, der unmittelbr hinter dem Brlefträ⸗ 
ger ſein Zimmer virlaſſen hatte und eiligſt davon 
gegangen war, ſellber verſchwunden iſt. Der Ver⸗ 
dacht, daß an Hittmann ein Giſtmord verübt wurde, 
gewinnt ferner durch folgenden Umſtand erheblich 
an Bedeutung. Es wurde nämlich konſtatirt, daß 
der Brief, welcher Vormittag von Hlitmann an den 
verdächtigen Paſſagier beſtellt worden iſt, dieſelbe 
Handſchrift trägt, wie das im Beſitze des Brleftra⸗ 
gers vorgefundene bereits unterfertigte Rezepiſſe. 
Aus der vollſtändigen Gleichheit der beiden Hand⸗ 
ſchriften glaubt man nun annehmen zu müſſen, daß 
der Verdächtl „, welcher in dem Hotel unter dem 
Namen B. logirte, den angeblichen Geldbrief nach 
er vorerwähnten Beiſpiele ſelbſt an ſich gerichtet 
atte. 


— ! — — — rr 


Nikolaus Pumpel war ſtehen geblieben und eln 
ſarkaſtiſches Lacheln umſpielte feinen Mund. 

„Die Pollzet härte auch viel zu thun, wollte fe 
ſich um ſolche Lappalien kümmern,“ ſagte er. „Da 
iſt's beſſer, wenn ich die Sache mit meinen Fäuſten 
ſchlichte. So, nun wollen wir heimgehen, Kleiner; 
fie werden zu Haufe mit dem Mittageſſen auf Dich 
warten.“ 

Er drückte Rudolf mit einem treuherzigen Lächeln 
jo derb die Hand, daß dieſer das Geſicht ſchmerz⸗ 
lich verzog, dann bog er um die Straßenecke, und 
einige Sekunden lang folgte ihm der Blick des 
Freundes voll Befriedigung. 


e 
3 Der polniſche Graf. 

Der Gerichtsrath Sommer war ein gerechter, 
vorurtheilsfreier Richter. Er hielt auch in der Un⸗ 
terſuchung gegen Hugo ſich ſtreng an die Thatſachen, 
die er vom objektiven Standpunkt aus an ſich her⸗ 
antreten ſah. 

Hugo beharrte bei feinen Aus ſagen, und der Ge⸗ 
richtsrath gab ſich alle erdenkliche Mühe, den rüth⸗ 
ſelhaften Franzoſen aufzufinden; aber in kelnem 
Gaſthof der Stadt hatte zu der angegebenen Zelt 
ein Fremdet logirt, auf den nur der Schatten eines 
Verdachts geworfen werden konnte. Selbſt in den 
Gaſthäuſern nledrigſten Ranges wurde nachgeforſcht 
und an alle Behörden der größeren Städte geſchrie⸗ 
ben. Es fand ſich kein Verdächtiger, auf den das 
Signalement paßte, welches Hugo von dem Gauner 
entworfen hatte. 

Der Unterſuchungs richter ſchüttelte immer bedenk⸗ 
licher das Haupt, immer mehr neigte er ſich zu dem 
Glauben hin, daß die Erzählung des Angeklagten 
nur ein ſchlau erſonnenes Märchen ſein könne und 
das geſtohlene Geld für ſpätere Zeiten irgendwo 
verſteckt ſein müſſe. Und je mehe dieſer Glaube 
ſich in ihm befeſtigte, deſto ſchärfer ging er dem An⸗ 
geklagten zu Leibe, deſto entſchledener forderte er ihn 
auf, von feinem Leugnen abzulaſſen und ein offenes 
Geſtändniß abzulegen. 

Selbſt der Doktor Leitenring zuckte mit den Ach ⸗ 


ſeln, wenn Hugo ſich auf den franzöſiſchen Flücht⸗ gewählt, 


aufzubrechen.“ 

Ich that, wie er wünſchte; er nahm die Gold⸗ 
ſtücke, zerſtreute fie über das Tableau und fünf 
Minuten ſpäter raffte er etwa zwölftauſend Franks 
auf. Aus dem Theater hörte man heftiges 
Läuten. 

„Man ruft mid,“ ſagte Offenbach, „gehen 
wir, eine andere Partle gewinnen!“ 

Und wir kehrten in das Theater zurück, wo 
der Meiſter, als er den Dirigentenſtab ergriff, von 
dem genzen Saale mit Betfall überſchültet wurde. 
Die unermüdliche Thätigkeit des Mannes ſpiegelt 
ſich in dleſem Geſchichtchen; er konnte keine Minute 
ruhig bleiben, die Nufiegungen einer erſten Vorſtel⸗ 
lung genügten ihm nicht und in der erſten Pauſe 
ſuchte er noch eine andert. 

* 4* 

Während feines Auftuthaltes in Ems um 
Jahre 1862 unterhielt ſich Offenbach eines Ta⸗ 
ges mit einigen Freunden, unter Anderem über 
das Greiſenalter und alle die Unannehmlichkeiten, 
die es im Gefolge habe. Offenbach erklärte 
lachend: N 

„Ich weiß es, daß mit dem 60. Jahre auch 
Sorgen und Unannchmlichkeiten fi einzuſtellen pfle⸗ 
gen; ich habe aber meine Maßregeln getroffen, um 
meine Perſon vor dieſen unangenehmen Beigaben 
des Greiſenalters zu bewahren. Zu den hervor⸗ 
ragenden Unannehmlichkeiten, die Einem in jener 
Zeit begegnen können, gehören diejenigen, die uns 
die Kinder verurſachen. Ich habe daher Folgendes 
gethan: Mein Sohn iſt jetzt zwei Monate alt 
In zwanzig Jahren wind er jo, weit fein, um mir 
hin und wieder Verdrießlichkeiten zu bereiten, Ich 
werde daher ſchon jetzt bei meinem Notar eine be- 


thigen Geſtändniß er, — ber beſte Freund der 
Familie! 

So vergingenzmehrere Wochen, Wochen, in denen 
Hugo's Mutter um Jahre alterte. 

Das unheimliche Haus wurde nicht nur außen 
und innen renovirt, ſondern auch mit einer ehr 


— 


prächtigen Einrichtung ausgeſtattet — zum Staunen | 


der Frau Helwig. 


Der Diener des polntſchen Grafen überwachte 


die Arbelten, und Frau Helwig verſchmähte es nicht, und Kompagnie beſaß. 


durch ihr Dlenſtmädchen Erkundigungen bei ihm ein- 
ziehen zu laſſen. - 


Was ſie erfuhr, entſprach ganz ihren Erwartun⸗ perſönliche Verhältniſſe Näheres zu erfahren, und 
gen. Der Graf war ein ſehr reicher Herr, der der Buchhalter zeigte ſich gerne bereit, alle darauf 
wegen politiſcher Vergehen nicht in feine Heimath bezüglichen Fragen zu beantworten. 
zurückkehren durfte und nun nach langen Reiſen bier | 


ſeinen Wohnſſtz nehmen wollte. Ob er für immer 
hier blteb, war noch unbeſtimmt. Das hing davon 
ab, wie ſeine Beziehungen zu den geſellſchaftlichen 
Kreiſen ſich geſtalteten, und der Diener ließ da⸗ 
bei deuflich durchblicken, daß ſein Herr dle Abſicht 
hegte, in das neue Haus eine junge Frau einzu 
führen. 

Die Pracht und Eleganz der Einrichtung deuteten 
ebenfalls auf dieſe Abſicht hin, und da der Graf 
ein ſchöner, reicher und liebenswürdiger Herr war, 
ſo durſte man wohl mit Sicherheit darauf rechnen, 
daß ſein Wunſch ſich bald verwirklichen werde. 

Es waren kaum vler Wochen feit dem Ankauf 
des „unheimlichen“ Haufes verſtrichen, als Michael 
Borkowski Frau Helwig bat, die Räume zu beſich⸗ 
tigen und ihn auf Alles aufmerkſam zu machen, 
was er etwa überſehen und vergeſſen haben 
könnte. ö 

Die alte Dame entſprach dieſer Bitte gern. Mit 
wachsendem Erſtaunen durchwanderte fie den präch⸗ 
tigen Garten und die eleganten Räume; ſie konnte 
nur loben und bewundern. Dennoch hätte fie ſelbſt 
nicht darin wohnen mögen. 

Einige Tage ſpäter traf Graf Stephan Kraſineki 
ein. Er war in der Nacht angekommen. Schon 
am folgenden Tage machte er in der Mitlagsſtunde 
ſeiner Nachbarin einen Beſuch. 

Wahrſcheinlich hatte er abſichtlich dieſe Stunde 
um auch den Bruder der Frau Helwig 


ung berief, der die Wahrheit feiner Ausſagen be- kennen zu lernen. 


ſtätigen ſollte; ſogar er rieth zu einem freimü⸗ 


Seine weltmänniſche Gewandtheit und feine Lle⸗ 
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ſtimmte Anzahl von Briefen an meinen Sohn 
niederlegen, die an beſtimmten Tagen nach zwan-⸗ 
sig Jahren an ihn abgeſendet werden ſollen. Ich 
habe dann mit der Korreſpondenz kein Aer⸗ 
gerniß!“ 

Bei dieſen Worten zog Offenbach folgende 
Probe eines ſolchen Briefes aus der Taſche: 

Ems, 21. Auguſt 1885. 
Mein lieber Auguſt! 

Ich zeige Dir bierdurch den Empfang der 
Rechnung an, welche Dein Juwelier mir zur Be⸗ 
zahlung eingeſendet hat. Auf dieſer Rechnung ſigu- 
rirt eine Brillanthaarnadel für 14,000 Frank. 
Menſch, mit Deinen 23 Jahren! Was machſt 
Du für Geſchichten! Zu meiner Zeit ſchenkte man 
den Damen eine Hutfeder, aber keine Brillantna⸗ 
N Unter uns geſagt, laß Dich auch 
nicht zu viel mit Literaten ein, mit jenen Men- 
ſchen, die am Tage ſchlafen und bei Nacht nicht 
arbeiten 

Mein lieber Sohn, merke Dir's, Du kannſt 
täglich von mir Rathſchläge, aber nicht ſo oft Geld 
fordern. Dein alter ſtets daſſelbe wiederkäuender 
Vater Jacques Offendach. 

* 


* 

Es war in einem franzöſſchen Seebade, we 
ſich Offenbach vorübergehend aufhielt, als er von 
einem jungen Menſchen um ein Almoſen angeſpro⸗ 
chen wurde. Offenbach konnte ſolcher Bitte nicht 
widerſtehen, dazu war er zu gutmüthig und wohl⸗ 
thätig angelegt. Vergebens aber durchſuchte er feine 
Taſchen nach einem größeren Geldſtück, die Now 
lette, die er eben erſt verlaſſen, hatte ihn total aus⸗ 
geplündert. Kurz entſchloſſen tritt er jedoch, gefolgt 
von dem Hülfeſuchenden, in einen Tabaksladen, läßt 
ſich ein Stück Papier geben, improviſirt darauf ein 
Muſikſtück, unterzeichnet es mit ſeinem Namen und 
übergiebt es dem Petenten mit dem Auftrage: 

„Gehen Sie damit zu einem Muſtkalienhänd⸗ 
ler und bebalten ‚Ste das Honorar“ 


Telegraphiſche Depeſchen 


Paris, 9. Oktober. Die Nachricht der „Bor I 4 
llelſchen Korreſpondeng“, England ſel bereits im da 
Bee der Adhäſſon fümmllſcher Mächte, iſt durch 
aus ungenau. a; 

Petersburg, 9. Oktober. Der „Petersburger ia 
Herold“ meldet von gut unterrichteter Seite, die * 
Berhäftnifie mit China hätten ſich ſo zugeſpitzt, 20 
daß ein Krieg unvermeidlich erſcheint Die ruſſid??:ꝛ | 
ſche Regierung ſoll bereits entſprechende Maßregeln M. 
ergriffen haben, um eventuell China an dem em” |! 
pfindlichſten Punkte zu faſſen. — Zur ſofortigen 18 
Inangriffnahme des Baurs der ſibtriſchen Bahn 
bewilligte das Miniſterkomitee eine Million Rubel. . 


Fürſt Demidow Donato und der bekannte Unter- 
nehmer Gubonin bewarben ſich um die Uebertragung 
der Ausführung des geſammten Baues. 4 
London, 9. Oktober. Der Staatsſekretär dis 
Aeußern, Granville, der erſte Lord der Admiralität, 
North brook, und der Kord-Bräfdent des Geh. Raths, 
Spencer, hatten geſtern eine Konferenz mit ben 
Premier Gladſtone; die Unterrevung dauerte über 
eine Stunde. Es heißt, es ſelen wichtige Depeſchen 
von mehreren Mächten eingegangen. N 
Dublin, 9. Oktober. Ein Erlaß der Regie⸗ 
rung theilt mit, daß in Rückſicht auf die in den 
Grafſchaften Galway und Mayo berrſchenden außer ⸗ 
gewöhnlich erregten Zuſtände eine Verſtärkung der 
Poltgetuacht verlangt worden jet. 


beuswürdigkeit bezauberten die alten Leute, welcht 
einen ſo vornehmen Gaſt noch nicht unter ihrem 
Dache begrüßt hatten. 

Er dankte der alten Dame für den freundlichen 
Belſtand, den le ſeinem Diener geleitet batte; er 
ſprach mit dem Buchhalter über das geſellſchaftlicht 
Leben in dieſer Stadt und im Laufe der Unter | 
haltung ſtellte es ſich heraus, daß Graf Kraus I 
Krevltbriefe auf das Haus Karl Ludwig Steinfeld | 


Natürlich war es dem Herrn Grafen ſehr inter- | 
effant, über den Chef dieſes Hauſes und veſſen 


Der vornehme Pole nahm endlich mit dem 
Wunſche Abſchted, es möge ihm geſtattet fein, dann 
und wann einmal einzukehren, um den Rath feiner 
erfahrenen Nachbarn in Anſpruch zu nehmen. 

Die alten Leute fühlten ſich durch dieſe Bitte 
hoch gechrt, denn ſeine Leutſellgkeit hatte ihm ihrt 
volle Gunſt gewonnen. 

Am Tage darauf trat er in das Kabinet des 
Kommerzlenraths, der durch feinen Buchhalter von 
dieſem Beſuch bereits unterrichtet war. 

Der Graf gab ſeine Briefe ab, der Bankler lag 
ſie flüchtig und nickte befriedigt. 

„Verfügen Sie ganz über mich,“ ſagte er zu 
vorkommend, „nicht nur in finanzleller, ſondern 
auch in jeder anderen Beziehung. Wenn Sie dit 
auf mich angewieſene Geldſumme ſofort zu erheben 
wünſchen —“ 

„Nicht doch,“ unterbrach ihn lächelnd der Graf, 
„ich wünſche das nicht. Sie werden mich verbin“ 
den, wenn Sie die Güte haben wollen, die 
mich eingehenden Summen zu verwalten. Obgzlel 
aus meinem Vaterlande verbannt, beſitze ich vort 
doch noch einige große Güter, die ein treuer Freun“ 
für nich verwaltet. Ich gehöre zu den politischer 
Verbrechern,“ fuhr er in trontfchem Tone fort 
„die ruſſiſche Regierung würde mich nach Stbicto. 
transportirt haben, wenn ich nicht rechtzeitig m 
Flucht ergriffen hätte. Meine Güter wären lo 
ſiezirt worden — man macht bei uns ſehr ee 
Prozeß — aber es giebt immer Mittel und 8 3 
ſolchen Gewaliſtreichen vyrzubengen. Ich habe 9, 
lange vor meiner Flucht mit einem treuen # 9 


n. Freunde ‚einen Stb einvertrag geſchloſſen, 
vige die Güter in ſeinen Beſitz übergegangen 


Arten. 
ren, und den geſetzmäßig ausgefertigten Ver⸗ 
ag konnte fie nicht umſtoßen.“ iur 

„Aber der Freund könnte Ste betrügen,“ warf 
N Kommerzienrath ein. BIER 
Das befürchte ich nicht. Er verwaltet die 
ier in meinem Intereſſe jo ausgezeichnet, daß ich 
Die Re- 


N 


er A singe habe, ihm dankbar zu fein. 

e- ng hat ihre Spione überall; er darf alſo nicht 
u- Agen, mir direkt Geld zu ſenden, denn jeder Brief 
ik. mi würde geöffnet, jede Geldſendung Tonfis- 
n werden. Da bedienen wir uns nun der Der- 
m da g des Breslauer Bankhauſes, das ſo gütig 
a- „mich Ionen zu empfehlen. Mein Freund 


walt dort die Gelder ein und ich kann darüber 

M fügen, wann und wie es mir beliebt.“ 

W d Sie gedenken nun, hier zu bleiben?“ fragte 
Bankier, ihn erwartungsvoll anblidend. 


„Einſtwellen ja. Ich war lange in Paris 
5 uud in London. Ich würde vielleicht dort geblie- 
Im fein, wenn nicht meine politiſchen Leidensgefähr⸗ 


n mir den Aufenthalt verleldet hätten. Es wur- 
5 den unverſchämte Anſprüche an mich geſtellt. Die 

Vettelel war mir zu unangenehm. Ich hätte 
Imen Menſchen mein ganzes Vermögen geben kön⸗ 


Vorſen⸗Berichte. 

Stettin, 9. Oktober. en. Temp TER. 

Varem. 28“ 2°, . 1 t 
Weizen ſteigend, per 1000 Klgr. loro gelb. 200 210, 
ringer 180-190, weiß. 205 213, der Oktober 208,5.— 


r 208,5 —213 bez. 
Roggen ſteigend, ver 1000 Stigr. loto in! 204 206, 
er October 204— 208 bez, der Oktober⸗November 202.— 
bez., ver Frühjahr 191,5 195,5 bez. 
Ma erſte feſt, per 1000 Keigr loto ordinair. 145 —150, 
ärker 162—166, Oderbr⸗ 160-165. 
afer per 1000 Klgr. loko 135 —146 
18 em per 1000 Klgr. loko Futter⸗ 175-180, Koch 
). 
Alintereiifen her 1000 Klar tote 225-240, det 
ber 238 Gd. 240 Bf., per Oktober⸗Nobember do. 
April⸗Mai 255 Bf. EINE 
30 vaͤbel behauptet. per 100 Klar. ohne Faß bei Kleinigt. 
5 1 7 Bf., per Oktaber 54,50 bez., ver Oktoher⸗November 
2 5 Bf, per November⸗December 54,75 bez., ver 
gl War 57,50 Bf., per Sepiember-Oftober (1881) 
„Suns fteigend, per 10,000 Eiter loko ohne 
ii 57,8 bez., per October 57—57,2 bez., 57,1 Bf. u. 
d., per Oktober⸗November 55,4 — 55,6 bez., per Nor 
be e December 55 bez., ber Frühjahr 56,1— 56.4 


„56,3 Bf. u. Gd. 
Petrole m per 50 K. Toto 11,50 tr. bez. 
Landmarkt. 


b 


u 1 12. 200-212, N. 200-208, G. 160—170, H 140 - 
- 1 30, F. 180-190, Kart. 45-54, 
Stroh 27—30. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


— Dienftag, den 12. d. Mts., keine Sitzung. 
ettin, den 9. Oktober 1880. Dr. W of, 


Staatlich conceſſionirte 


Die Regierung fand nichts mehr zu kon ⸗ 


0 bez., per Oktober⸗November 209 Gd., per Früh⸗ = 


nen und würde fie noch immer nicht zufrieden ge⸗ 
ſtellt haben 5 

„Ich glaube das gernt,“ ſagte der Kommerzien⸗ 
rath, „hoffentlich wird es Ihnen hier gefallen. Wie 
ich höre, haben Sie das ſogenannte Unglückshaus 
gekauft —“ 

„Glauben Sie auch an den Fluch, der auf ihm 
ruhen ſoll?“ ſcherzte der Graf. 

„Gewiß nicht, dennoch kann ich nicht leugnen, 
daß ein gewiſſer Muth dazu gehört, nach den vie⸗ 
len unglücklichen Ereigniſſen dieſes Hans zu be⸗ 
zlehen.“ 

„Waren Sie ſchon früher in dem Haufe ?“ 

„Nein.“ 

„Sie würden es nicht wieder erkennen.“ 

„Man hat mir geſagt, Sie hätten es mit fürft- 
licher Pracht eingerichtet.“ 

„Man darf nicht Alles glauben,“ erwiderte der 
Graf in heiterem Tone, „die Leute übertreiben gern. 
Wahr iſt nur, daß ich mich mit dem Komfort um- 
geben babe, an den ich gewöhnt bin. Halt ee 
ſchwer, in den Kreifen der hieſigen Geſellſchaft Zu⸗ 
tritt zu erlangen ?“ 

„Durchaus nicht; wenn Sie mir die Ehre er⸗ 
zeigen wollen, mich damit zu betrauen, jo —“ 

„Ich bin Ihnen außerordentlich dankbar für Ihr 
liebenswürdigts Entgegenkommen.“ 


rn nn 


2 — 


Das „Stettiner illustr. W 
mit der Gratis⸗Beilage , 


Verlag von Barnim Behrendt. 


„Stettiner 


„Bitte ſehr, ich mache mir tin Vergnügen daraus. 
Ich werde Sie in unfere Kaſluo-Geſellſchaſt einfüh 
ren und dort vorſtellen. Raſch lernen Ste die 
Herren kennen und Ste mögen dann ſelbſt die Fa- 
milten wählen, denen Sie Ihren Beſuch machen 
wollen. Wenn ich für meine eigenen Damen um 
dieſe Ehre bitten darf, ſo würde ich mir erlauben, 
Sie zu einem kleinen Frühſtück einzuladen.“ 

Graf Kraſinski verneigte ſich dankend. 

Er habe nicht gewagt, ſchon in der erſten Stunde 
um dieſe Ehre zu bitten, erwiderte er; um jo dank⸗ 
barer müſſe er die Liebens würdigkeit anerkennen, 
mit der er in dieſem ihm fremden Haufe aufgenom- 
men werde. 

Der Kommerztenrath zog nun die Glocke und 
gab dem Diener die nöthigen Befehle. 

Bald darauf führte er den Gaſt in den Zami- 
lienſalon, in welchem die Damen den Grafen er⸗ 
warteten. Auch hier entfaltete derſelbe ſeine ganze 
Liebenswürdigkeit, und die Gunſt der Hauefrau hatte 
er raſch gewonnen. 

Die Kommerzienräthin, einer altadeligen, aber im 
Laufe der Zeit verarmten FJamtlie entſproſſen, war 
eine geborene „von Guben“. Graf Kraſinski er⸗ 
fuhr das ſchon in der erſten Viertelſtunde. Es fan- 
den ſich da viele Anknüpfungs punkte, die der Unter- 
haltung reichen Stoff lieferten. 


— 


— 


Expedition: Neue Königsſtraße 1 in Stettin. 


Bau-, 


; Hauptkurſus: Eröffnung d. 2. November. 


Direktion 


"Grosse Hamburger Silber-Latterie 


genehmigt und conceſſionirt von des Kalfers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaten. 


Probenummern gratis. 


Maſchinenbau⸗ und Maler: Schule 
der Stadt Buxtehude bei Hamburg. 


Programme gratis d. d. Director Mittenkofer. 


— 


Hauptgewimme: 


Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haushaltung, 240 Gegenstände enthaltend, im Werthe von M. 15,600. ; x 2 


Eine vollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenftände enthaltend, im Werthe von „ 10,000. 

Eine vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend im Werthe von „ 5,000. 

Ein Tafel Aufſatz mit 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen im Werthe von „ 2,500. 

Ein Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 2,500. 
Ferner: 


1905 Gewinne, beſtehend aus ea. 9000 binerfen 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, 


1.50 — 2, zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 fg. mehr einzahlen zu wollen. 


) Silbergegenſtände, wovon der kleinſte Gewinn im Werthe 
dreiſach den Preis des Lsoſes überſteigt. 


ö Zichung am i. November 1880. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe à drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


Zehnpfennig⸗Marte bei 


borſchuß ſehr theuer. 


zur frankirten Rückantwort ei 
Porto bei Poſtv 


N 2 ur 9 


Company's 


22 


9 
1 * 


ochenblatt“ 
Hein“, 


| Redaktion: Hans v. Reinfels. 
das billigſte Familien⸗Blatt Deutſchlands und koſtet vierteljährlich nur 78 Pf. Auswärtige Abonnements werden bei den kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen. 


Adelaide war fehr ſchweigſam. Sie beobachtete 
den Gaſt. Ihr Blick ruhte oft verſtohlen auf ihm, 
wenn er mit thren Eltern plauderte, und richtett 
er eine Frage an ſte, fo antwortete fie kurz und 
einfilbig. a 

Er ſprach auch über Kunſt und Literatur. Scine 
Urtheile waren ſcharf und geiſtreich, und doch glaubte 
Adelaide, in ihnen eine beſtimmte Abſicht zu ent⸗ 
decken, die Abſicht, zu glänzen und das Iutereife 
ſeiner Umgebung zu feſſeln Aber zugeben mußte 
fie, daß er ein intereſſanter Mann jet, ein Welt⸗ 
wann, der ſelbſt in einem gewählten Kreiſe als ber⸗ 
vorragende Erſcheinung Ah auszeichnete. Er rich⸗ 
tete nun öfter das Wort an fie; er verſtand es 
meifterhaft, fie zur Aeußtrung ihrer Anſchauungen 
zu bewegen und ſelbſt auf Meine Scherze cinzu⸗ 
gehen, mit denen er die Unter haltung belebte und 
würzte. 

Als er nach einer Stunde Abſchied nahm, waren 
die Damen entzüdt über dieſe neue Bekanntſchaft. 
Er mußte der Räthin das Verſprechen geben, ihnen 
öfter die Ehre ſeines Beſuches zu ſchenken, und in 
ſcherzendem Tone äußerte ſie dabei, fle würde ihn 
gelegentlich um die Erlaubniß bliten, das unheim⸗ 
liche Haus zu beſichtigen. 

Gortſetzung folgt.) 


— 


8 


Haupt- u. Schlußziehung 
der in Deutsche e e beliebten ® 


Baden-Baden 


vom 18. bis 28. October 1880. 


Gewinne im Werthe von Mark 
1 n 60,000 60,000, 
a 230,000 30,000, 
a 10,090 10,900, 
59000 5000, 
4000 2000, 


j 19,500, 
i von zuſammen Se. 
35000 Gewinne v. M. 300,000. 
SOriginal⸗Looſe A 10 Mk. 


ſind bei deu bekannten Haupt⸗Collectionen , 
ſowie vom Unterzeichneten zu beziehen. 


A. Molling, 
a * General-Debit, 
Berlin, ., Friedrichſtr. 180. 


Gewinnliſten gratis und franco. 


n 2 2 855 ’ E 
7 Pommerſche Baugewerkſchule FI \ C i 2 
f in. Stettin = 
1 Winterſemeſter 1880/81 vom 25 October er bis N Zur Königl. Pr. Saats-Lotterie 
ü 28. Ma i icht. aus FRAY-BENTOS Güd- Amerika). 3 
f Mär . 3 Klaſſen. Praktischer Untern. > offerire Oxriginallooſe u Antheile 
eee Ngp echt zur e e r 1 SE 
f Lebensunterhalt. Programm und Auskunft duch Ur ec t nebenstehenden Namenkrug in binuer sehe 0 Fe ie 8 —— Bozen 
4 1 — dee e (ch au 
zum, I — N i 1 empfehlen). Proſpecte ꝛc. gratis. a 
f 5 aupt: und Schluß iehun En-gros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: G. A Ke N rg 
„ F 3 8 K Zu hab R a erren iz Lübeke im Stettin. . . ase OW, Frauenstr. 9. 
5 der in Deutſchland ſo allgemein ; u haben bei den gröss a dss wagren-Hündl ien ÄAnoihake — — — 5 
g grösseren Colonial- und | Esswaare ern, Dro Apothekern etc. = 
g A Re re | ma Baden⸗Baden⸗ Lotterie. 
7 2 dessen Verpackung in 7 1 7 + > e 
g 5 Baden⸗Baden Warnung ” e 5 rl Fe Die Enenerung zur V. Klaſſe it bis ſpäteſtens 
1 * vom 18. bis 25. Oktober 1880. are . nebenstehender gesetzlich den 11. Dftober er. zu bewirten, andernfalls das 
eran! 8 HI zes 
5 Gewinne im Werthe von Mark Veranlasst durch vielfältig in / & geschützter Handels- Anrecht darauf unbevingt erliſcht. i 
21 1 a 000 60000 den 11577 gebrachte schlechte S Marke, das Portrait des Er- Roh. Th. Sehröder, Stettin. 
N Wen ue ern Na je 40 45 4 dagen, J. C. Frese dar- 8 ſſeilme : 01 
- > “ * ; Man- 8 stellend, verschen ist. Man 3 imetk 1 
f 1 > 30000 30000 te These e nr den N von Dr. Schumacher, u 
1 i zes 92 € 8, mache wir ee nie los 5 le j 0 rstr. h. u. app. ist dab eiuzig reellste u. 
n 1 10000 10000 die resp. 0 e e Original-Backeten dellängen, 2 er Eh erde Werrrankh en 
1 — 5000 5000 Konsdmen en .. ben darauf J. C. Frese & Co,, auch brieflich, sieher und dauernd ohne 
6 ee 3 u alleinige Fabrikanten des echten 8 e A 
I D A nee ’ ethode 25. rele ustr. Aufl, 
800, 5% Gr. Son — sende france fr 30, Mnurmiiten 
— t: Y Rationatl-Dampfischiffs-Compragmie. ‘ irre unt 
TTT ̃ Ü TB 
* ! > 9 ielege e e 9. riſcher Dienſt⸗Unterri ir 
Dr. 8 lugen⸗Arzt. 1 . aullte Kerl, (Reierue-Offisere ud Offiere des 
15 - 1000 15000 Sprechender: 10-12 undeg—4 Uhr. nach Amerika 8 e he Infanterie. 18. Mie 
15 ů 22 nn 2 8 . . 3.— 
15 - soo v000 Einſetzen künſtl. Zähne, Plombiren, Zahn⸗ via Hull- Liverpool Abel (Maf) u. Dilthey (Mal). Daſſelbe f. d. 
2 - 500 100 | beſeitigen ac. bei „Zah von Stettim nach New-Work jeden Mittwoch, —Feld-Artillerie. 451 S Sg N | ei 
23 300 500 ſchmerzen falck 40% Mark, Poten (Oberſt). Daſſelbe für die Kavallerie. 
30 - 800 6000 3 5 rein Ric kl. Domſtr. 10, I. von Hamburg nach New-Mork jeden Freitag, 2. Auflage. 303 Seiten. 8%. M. Lt. 
Beer 6 ’ J R 
— 133 338 Sprechſt. von 8 — a we A Verlag der Königl Hofbuchhandkanng von 
0 . ] ͤ ˙¹r rtl ̃ Ä ˙ Ww VER ' ollständiger Verpflegung, Sicherung de E. S Mittler & Sohn, 
4410 von zuſammen 0 | Ich habe mein Zahn⸗Atelier ET Pläize. durch Einsendung eines Handgeldes von) Berlin, Kochſtr. 69/70. 


30 Mark für jede Person. 


Keine Agenten, daher so billig! 
stetiim Berlin, W., 


Rosengarten 62. 0. Messing, Bahnhof. 


H. Pas Ei r 
e Kanke, | Ein akademiſch gebildeter 2 E 9 r e i 
Gutskäufe und Pachtungen jeder Größe iſt bereit, Schülern höherer Schulen Nachhilfe | mit allem Zubehör bei vorzüglichm Aoſat, iſt ſofort 
und Anzahlung, auch mit Zuckerrübenbau, vermittelt oder Privatſtunden zu ei theilen. ſehr billig bei einigen 100 Thlrn. Anzahlung zu ner⸗ 
Feodor schmidt, | _ Sefällige Meldungen werden unter I. 3 in der kaufen. Adreſſen unter G. 8. in der Exp dieſes 
Inowraclaw. Exped. d. Bl., obere Schulzenſtr. 9, erbeten. Blattes, Schulzenſtr. 9, erbeten. 


5000 Gewinne v. Mark 300000 
Original⸗Lvoſe A 10 Mk. 


5 noch wenige vorräthig im General⸗Debit 
ür Stettin 


Rob. Th. Schröder, 
Schulzenſtraße 32. 


„Ein Handelsgeſchäft wegen Verzug billig zu verkauf. 
Adr. unt A. 100 i. d. Exp. d. Bl,, Schulzenſir. 9. 


Waldparzelle 


led. Größe w. gekauft. Gefl. ausführt. Off unter 
B. 1333 befördert . L. Daube & Co., 
Leipzigerſtr. 118, Berlin, L. 


Eine obergährige Brauerei 


der Schulzenſtr. 9 nach der Mönchen. 
ſtraße 22, nächſt dem Kohlmarkt, 


verlegt. Potsd. 


0 


Oentrifugal- 


Sichtemaschinen 
in S Großen, 


patentirt in allen Staaten Europas, 
zeichnen ſich aus durch 
große Naumerfparuif, 
doppelte Leiſtung gewöhnlichen 
Cylindern gegenüber, 
ſehärferes gründliches 
Abſichten, 1 
daher grifſigeres Mehl als auf 
a Cylindern, 
leicht, Verſtellbarkeit der Flügel. 


RE 


Getreidereinigungs⸗Maſchinen, 
Vorquelſchen, Vorſchrootwalzenſtühle, 
Tricurs mit und ohne Geſtell. = 

Permanente Ausſtellung ſelbſtfabrizirter 

. Maſchinen. 


Aufſtellung wird durch meine Monteure billig und erakt ausgeführt, 


Stettiner Mühlenbau⸗Anſtalt und Mühlenſteinfabrik 
Win. Bernhardt, 


„Stettin, Dberwief 10. 


Unterzeichneter beehrt ſich der geehrten 
Damenwelt die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß er neben ſeiner ſeit 10 Jahren hier be⸗ 
ſtehenden Fabrik maßgebendſter Damen⸗ 
Gonfeetionen en detail nunmehr 
ſein Geſchäft für den en gros-Ver⸗ 
kauf bedeutend erweitert hat. 

Die dadurch hervorgerufenen geſteigerten 
Anſprüche in der Anzahl und Vorzüglichkeit 
der hierzu erforderlichen Modelle für den Herbſt 
und Winter berechtigen mich zu der Annahme, 
auch im Einzel⸗Verkauf den weit⸗ 

ehendſten Anſprüchen des verehrten 
Publikums eee außerordentlicher Billig⸗ 
keit und beſter Ausführung bei weitem zu 
übertreffen, und laſſe ich meinen Preis⸗ 
Courant als vorläufigen Beweis hierfür folgen. 
Hochachtungsvoll 


Julius Monasch. 
Stettin, obere Schulzenſtraße 35. 


Neueste Regen-Mäntel für Damen. 
Paletot-Facon in guten decatirten Stoffen 5 Mk. bis 20 Mk. 
Havelok- und Pellerinen-Fagon mit neuen 

Franzen „ 8,50 Mk. bis 28 Mk. 
Allerneueste Formen mit und ohne sei- 

denen Capuchon in verschiedenen 

Fantasie-Stoſſen „„ 

Neueste Winter-Mäniel 
Paletots, halb und ganz anschliessend, 

in mannigfaltigsten Stoffarbeiten, als 

Flocconé, Bouelé, Baige, Serge, ge- 

schinackvoll garnirt 


12 Mk. bis 30 Mk. 
für Damen. 


12 Mk. bis 39 Mk. 
Paletots in nur hochfeinsten Stoffen 24 Mk. bis 80 Mk. 
Paletots in schwarzen glatten Stoffen 8 Mk. bis 30 Mk. 
Neueste Haveloks u. Dollmanns für Damen 

in diversen schwärzen und couleur- 

ten Stoflarten, als Doubel, Diagonal]. 

Serge, Beige, Floecone. Ondonné, 

Mathelasse, Velour und Bouele 25 Mk. bis 250 Mk. 


Echte Sammet-Paletots, 


grössier Auswahl. 
feſten Preiſen 
garzahlung. 


vorzüglich sitzend, in anerkannt 


Verkauf zu N 
und nur gegen? 


B. E. Cases Fabril waſſerdichter Decken. Regenröcke und Säcke in Frankfurt a. Mair 
liefert (Muſter nach Wunſch) garni tirt nichtbrüchige kauſchoukirte und chem. präpar. Wagendecken 
in der Länge von Meter 3 4 5 67 8 9 
„ „ Breile „ „ 2 2 3 3 srdhre Du 
zum Preiſe von Mark 18 n 45 51 81 90 135, 
Pferdedecken, 150 x 140 Etm, mit Riemen und Schnallen a Mk. 11, nichtbrüchige Gummregenröcke nach 
Maaß a Mt. 15—30, Säcke in allen Sorten zu verſchiedenen Zwecken billitzſt, Plombirzangen neueſter 
Conſtruction und Bleiplomben Mk. 20. N 


Echte Sanct-Felix-Havanna-Cigarren 
wunderbar ſehöner Qualität 
per Mille Mark 66 franco offerirt 


x 8 5 9 e ä r 8 N 5 re = 
E. Schering's Pepsin-Essenz, mach Vorsehrire von Dr. Oscar Lieb“ 
reich, Professor der Arzneimiitel-Lehre an der Universität zu Berlin, 
Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. s. W. werden durch diese angenehm 
schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 


E. Schering's reines Malzextract, ner urtes Nahrmitiei:fäür. Wiedergenesen® 


Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 


E. Schering's Malzextract mit Eisen. ee veraantiches Eisenmier 5e 


Blutarmuth (Bleichsucht) ete. Preis, per Flasche M. 1,00. 4 


E. Schering's Malzextract mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlid 


solchen, welche un sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 


4 


Droguen, rer: dleutsche nd ausländisele 8 ialitäten ennpichl | 
Schering's Grüne Apotheke in Berlin, N. Chausseestr. I 2 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren guenhandlungen. 


e eee eee 
Ole 


FCC 


Der bele Mebolder nützt ntichts, WE 
wenn man nicht trifft. 0 
um damit ein guter Schützt zu werden, 
muß man ſoenigſtens drei Mal den Anſchaffungs⸗ 
wert an munition verausgaben. 8 
Die neue Luftpiſtole des Eiſenwerkes Gaggenau 
bei Naſtatt (Baden) giebt die gelegenheit, im Zimmer ohne Lärm und 8 
ohne Ausgaben für Munition ein guter pille lenſchütze zu werden. Dieſe F7 
t auf 15 Meter noch G 


geliefert werden. Extra- Bo gend 
a A . Die Munittongerſparniß zablt bald { 
gegen Nachnahme oder Worausbesablung, voch ird von der Fabrik Garantie gelet t. 


Ado 


Auskunfts-Ertheilung über 2 
Geschäfts- u. Privat-Verhältnis®" 
Stettin, Reifschlägerstr. 14, Tr 


. 


# 


z 
2 


Büchſenmacher, 8 
Stettin, Breiteſtr. 19, nahe der Papenſtr., 
hält ſtets großes Lager von Ney 


J agdgewehren 


aller Art, Scheibenbüchſen, Teſchins, Revolvernꝛegc., 


ſowie jede dazu gehörige Munition in nur guter Nachweis 
Qualität zu hier am Platze billigſten Preiſen. A 5 4 
\ rn PS genten, Bezugs- un“ 
eee BE Absatz-Quellen 


u. elastischer Signir Stempel 
FILIALEN werden errichtet 

} Agenten & Reisende gesucht, 

20 4 Musterbogen gratis & franco. 


E Fabrik vulkanisirter Kautschuk- 


für das In- und Auslage 


Annoncen-Expedition an alle Zeitungen der N. 


Wilhelms⸗Bad 


Schweizerhof 2 


eupfieblt warme Wannen-Bäder. 


TRICOT WESTEN 


für Damen (Jerseys) 
liefere ich in allen Farben & Mk, 6,50. in feinem 
Kammgarnstoff Mk, 7.50. 
Wiederverkäufern Rabatt, 
Ferdinand Neumann, Berlin. SW., 
Strampfwaaren - Fabrik, 
51, Leipziger-Strasse 51. 


nn nn nn nn 


W. Hollinann-Ste. % 


Zum Pianoforte: Stimmen ene 
II. Bonath, Albıchttr. 6, 1.327 7 


Lehrling 1 


mit guter Schulbildung geſucht für ein größeres u 
geſchäft in der Provinz. Anmeldungen nimmt 
Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtraße 9, . 
A. E. entgegen. 5 
1 10 4 Jure 5 facht der en re ii 0 
3 \ zwei Jahre beſucht hat, wün in ein Baukgeſ 
Deutſcheſtraße 52 als Lehrling oder Volontair zu treten. Offerten 
* 


euwfiehlt hr reichhaltiges Lager mit anerkannt guten 
engliſchen Banden, die nicht hart werden. 
Gebrauchte billig von 120 Mark au. 


M. S. in der Expedition dieſes Blattes, Kirchd 
erbeten. — 
— gut, a 8 1. —— — 
rer. Gefl. Offerten unter N. N 4 
Sehüssler’s Annoncen⸗Expedition in Daunen 
erbeten. a . 
I 
Maison Oswald Nier, 
Schulzeustrasse 41. 


Aheinige Wemhandlunznebet Weis 
stuben zur Eiuführg. garant. reiner angegypstef 


GNIE LA 0 
BE und ERM 

Fabriken 
DEN. 


zum Schutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echton 


cow 


Cigaretten - 
DRES. 


IM 


Cotelettes, Wiener Schait.el, gedänp?*" 
Leber, Kiop« d In Könizsbe 
Kelbebrägen are, „ b big., incl. % "Li 
Wein 90 Vfg. 

Table note ron punkt 14 U 
d Couvert Mars 1,20 im Abonnement Mark 1. 


unsere gesetzlich deponirte Schutzmarke 

7 achien. a 

Verkaufsstellen in allen grösseren Städten. Heute Hemm Bon lien, Suppe, kali, 
Salat, Macaroni mit Parmesun-Käse u. Schinkeg! 


an Friebes "HE | Kae Compot nnd Salat; Hutter uff 
Wagen Fabrik | 
in Frankenſtein i. Schleſ. 


94 
Montag Menu: begirte Suppe, Gullade® + 
empfiehlt ſich zur ſchnellen Anfertigung aller Sorten von 


mit Kartoffeln, Wirsingkohl wit Beilage, 
Wagen und Schlitten. 


Spicktes Schweinefilet! Compot u. Salt, Butte 
Prompie Bedienung, 


und Käse; 
billige Preiſe unter u Garantie um zugeſichert 


fortgesetzton Missbrauch‘ unserer Hirma 
wolle man auf allen Verpackungen auf 


von . Salemen liegen bei mir anf, 


Mhalla-Thenter. 


Hente, Sonntag 


Spesen & le carte zu jeder Tagarzaiı 


Dir. neuesten: telsgraphischen Depesche 
Theerprodukten-Fabrik 


von 2 4 

Adolph Artmann a N 
er ö Extra- eM 
Braunschweig. gr. Er tra, Vorſtellung 2 
Fabrikate: Auftreten ſämmtlicher Spezialitäten mit abwechſeln 


2 Programm „ 
Aufang der e denen 4½ und 7% 
ontag: Anfang 7¼ Uhr. 

Entree 50 Pf. 5 Logen 1 Marl . 
. Reet 


Authracen, Benzol. 

Toluol, Hylol. IR? 

Carbolsäure in Oryatallen und flüssig, 

Naphtalin, roh und rafünirt. 

Creosotöl zu Imprägnirzwecken. 

Steinkohlentheer, {rei von Wasser 
Ammoniak 

> (speciell für Dachpappfabriken.) 

Eisenlack, Dachlack u. desgl. 


Stadt- Theater. | 


und 


. 5 4 Sonntag, 10. „Oktober, zum 1. Male: fi Ei. 
Den Ein ehrlicher Maklef 


Volksſtück ii Geſang ie 5 Leon Tr 
Muſik von Hübner — Trams. 19 

6 Direktor enten 

Montag, den 11. Oktober: 

Zum 7. Vale: i 

Krieg im Frieden . 
Luſtſviel in 5 Akten von G. von Moſer 8 
F. v. Schönthan. i 


Sahmlal im Crystnllen. __ 


N sch 
h Berjchlungene | 
Buchſtaben,  Darfe Schablonen 
zur Wäſcheſtickerci, ſowie Schablo⸗ 
hen⸗Käſtchen zum Geſchenk für junge 
Damen empfiehlt fi 
A. Schultz, Frauenſtr. 44, Schablonenfabrik. 


Hugo Knorpel 


